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AüS der Bliffk!!ßi?!jilN!dsk!SKUjßg!!.
Berlin , 17 . Dezbr . (W . SB.) In der heutigen

Vollsitzung der ständigen Waffenstillstandskommiffion
in Span wurde die Entscheidung von Marschall Hoch
mitge !eilt , nach der das Verbot der Einfuhr rechts¬
rheinischer Zeitungen in das besetzte Gebiet aufrecht
erhalten wird . Die Anwort des französchen Marschall
lautet : Die militärischen Behörden der alliierten Heere
haben in den besetzten Gebieten das unbeschränkte Recht
der Kontrolle und Zensur über die 'deutschen Zeitungen.
Indem sie den Vertrieb rechtsrheinischer Zeitungen in
diesen Gebieten untersagen « haben sie lediglich von
diesem Rechte Gebrauch gemacht und zwar aus Grün¬
den , deren Beurteilung nur ihnen zusteht.

Der amerikanische General Rhodes teilte mit , daß
nach einem soeben aus Berlin eingelamenen Bericht
amerikanischer Delegierter die in einer früheren Sitzung

er Waffenstill 'stackdskommijsion vorgebrachten Behaup¬
tungen über Mißhandlung amerikanischer Gefangener
in Karlsruhe unbegründet feien . Das amerikanische
Oberkommando sei damit beschäftigt , den Ursprung
dieser falschen Geruhte sestzustellen.

Die deutsche Waffenstillstandskommission : Staats¬
sekretär Erzberger.

Ö

Köln . 17 . Dez . (W . V .) Von morgen ab wird
-der Fernsprechverkehr zwischen dem besetzten Gebiet und
den übrigen Teilen des Reiches gesperrt . D e Sperre
des Post - und Drahtverkehrs trit / erst Samstag Mitter¬
nacht in Kraft . Das Telegraphenamt nimmt keine
Telegramme nach Saarbrücken an.

i rr Mrlr -11 des KrllMiMrrs.
Berlin , 17 . Dez . (W . V ) Kn 'egsminister Scheuch

erklärte einem Vertreter der „ Rationalzeitung " über
leinen Rücktritt:

Maßgebend für mich waren dis unerhörten Ver¬
leumdungen und Herabsetzungen des Ossizierkorps . Die
Hetze fing am 9 . November an . Damals wurde be¬
richtet . daß sich Ossiziere im Mar ' tall , im Schloß , im
Kaffee Viktoria und bei Aschinger verschanzt und aus
das Volk geschossen hätten . Kein Wort daoon ist wahr.
Trotzdem haben die gegen die Offiziere erhobenen An¬
klagen bis heute fortgedauert . Die von mir erteilten,
natürlich von Herrn Göhre gegengezeichneten Ve ' ehle
dringen nicht bis nach unten , da unverantwortliche
Stellen r nd Personen ihre Ausführung zu verhindern
wissen . Ferner wurde in der vorigen Woche ein mir
unterstellter O fizier , ohne daß mir vorher irgendwelche
Mtteilung genaht wurde , verhaftet . Trotz meines
mehrmaligen Einspruches , blieb er, dessen S huldlosigkeit
erwiesen mar , fünf Tage in Haft . Ich ernannte den
Kommandeur für Potsdam , und zwar eine sür diesen
Posten geeignete Petson . Der genannte Offizier konnte
sein Amt nicht anneten , da ein Soldat des Potsdamer
Arbeiter - und Soldatenrats erklärte , er sei der Komman¬
deur von Potsdam . Mit Herrn Göftre bin ich stets gilt
ausgekommen . Auch bestanden zwischen dem Rat der
Volksbeausiragtenund mn niemalspersönliche Differenzen.

8ik Itriäljöhönffrfüi da S> »nd A.-Riile
nimmt einen Verlauf , der die schlimmsten Befürchtungen
übersteigt , die man iüc diese Veranstaltung h .'gen
konnte . Zwar sind die aemäßiaten Elemente augen¬
scheinlich in der großen Mehrheit , aber was nutzt das,
eine Handvoll ..Unentwegter " beherrscht die Lage und
macht eine ersprießliche Beratung ganz unmöglich , so daß
die gestrige Tagung in wüsten Radauszenen ihren
Schluß fand.

Man sollte denken , die Rot der Zeit hätte die De¬
legierten veranlaßt , ernst darüber zu sprechen , auf
welche Weise man den Ausbau des darniederliegenden
Vaterlandes am besten zu bewerkstelligen sei, daß die¬
ses Ziel einzig und allein der Gegenstand der Tagung
sein sollte . Weit gefehlt , mit persönlichen Zänkereien
wurde die Zeit lotgeschlagen , die Mahnung des Sol¬
datenrates Rabe aus Brandenburg : die beste Sozialisie¬
rung im Augenblick wäre , dem Volle Frieden , Freiheit
und Brot zu schaffen , verflog in die Winde . Verdäch¬
tigungen der Offiziere wechselten ab mit Angriffen aus
Eoert und die Oberste Heeresleitung . Als Landsberg
eine gemäßigte Rede hielt , die vor allem zur Ordnung
mahnte , entstand eine lange Grschäftsordnungsdebalte
darüber , daß er zu lange geredet hätte , schließlich mußte
die Vormittagssitzung unter großem Lärm geschloffen
werden . Am nachmittag ging es noch toller her . Le-
debour und Barth beherrschten den Saal . Barth , der
das Schlußwort hatte , fiel dabei seinem gemäßigten
Kollegen in den Rücken. Er verlangte , daß mit der

Militärkamarilla Schluß gemocht , er hätte sich ver¬
gebens bemüht , eine Verständigung mit Moskau und
Warschau zu erlangen . Als er dabei das Wort ..na¬
tionale Ehre " gebrauchte , erschollen lebhafte ..Pfui " -
Rufe . Er stellte den Antrag : Jedweder Grenzschutz,
soweit er zur Demobilisierung nicht notwendig ist und
das heißt lediglich zur Überwachung der Bahnen , ist
sofort im Osten und Westen aufzuheben . Alle Truppen
sind sofort zu demobilisieren . Alle Offiziere sind bei
Ankunft in der Garnison zu entlassen , wobei die Kosten
für die Ausbildung zu einem bürgerlichen Berir zu
übernehmen find und den älteren oder kranken Ofsiüe-
ren Pensionen zu zahlen sind . .Dis Volkswehr ist
schleunigst in ausreichendem Maße zu schaffen . Ebert
protestiert geoen die ' es Verl - alten . Ueber all ' diese
Fragen l abe im Kabinett Einstimnrllzktztt geherrscht , und
Barth hätte ni .I)i widersprochen . Wie könne er einen
derartigen Antrag zur Abstimmung vorlegen , über den
noch gar nicht verhandelt worden wäre . Abermals^
setzte eine Geschäftsordnung mit dem begleitenden Lärm
ein . Da erschienen plötzlich etwa 30 Soldaten , von
denen jeder ein an einer langen Staune befestigles
Plakat trug mit der Inschrift eines der in Berlin liegen¬
den Ersatztruppenteils . Ihr Führer verlas eine Er¬
klärung » wonach sie die bett . Truppenteile hinter d i e
Regierung stellten , die zur Durchführung der sozialisti¬
schen Republik bereit wäre und die gegen die Auf¬
lösung und Heimsendung der Volks -Marme -Division
sei . Der Kongreß solle darüber sofort entscheiden.
Wieder entstand eine lebhafte Geschäftsordnungsdebatte,
wieder erscholl Geschrei und Lärm , der ?um allgemeinen
Wirrwar flieg und jedes geordnete Verhandeln un¬
möglich machte . Ein Teil der Mehrheitssozialisten ver¬
läßt infolgedessen den Saal , als Haase beantragt , über
den Antrag am nächsten Tag an erster Stelle zu be¬
raten , kehren sie zurück und der Antrag wurde ange¬
nommen . Das Abstimmungsergebnis wird , wir fol¬
gen einem Bericht der „ Frankfurter Zeitung " , von den
Vertretern der äußersten Linken und den Tri ünenbe-
suchern mit ungeheurem Lärm ausgenommen . Der Vor¬
sitzende schließt schnell die Sitzung . Der Saal leert sich
langsam . Die Leute von der Abordnung der Soldaten
schwingen drohend die langen Stöcke gegen die Kon¬
greßteilnehmer , ballen die Fäuste und halten um kleine
Gruppen , die sich um sie gebildet haben , in schreiendem
Ton Ansprachen.

Die Frredcnsverßkttdlnttrjktt.
Rotterdam , 17 . Dez - sW .B .) Der „Rreuwe Rot-

terdamsche Courant " meldet aus London : Ende die ' er
Woche wird Lloyd George nach Paris fahren , um Wil¬
son zu begrü en . Es werden sofort in Gegenwart von
Delegier .en anderer alliierter Länder Vera .ungen über
den vorläufigen Frieden beginnen , an denen Wil on
teilnehmen wird . Man erwartet , daß sie innerhalb
einer Woche beendet sein werden und daß die Haupt¬
konferenz in der ersten Januarwoche zusammentreten
wird . Wil 'orr jpiib auch diesen Beratungen bttwohnen,
wenigstens während der ersten zwei oder drei Wochen.
Ende Januar wird er in London erwartet , wohin ihn
König Georg und die britische Negierung eingeladen
haben.

Die Flotte «cks CnIfchKblffttNff.
Rotterdam , 17 . Dez . „ Daily Mail " schreibt : Die

englische Negierung sei nicht abgeneigt , sür die S baden-
ersatzforderungen Englands und der Kolonien an
Deutschland einen Teil der deutschen Kriegsschiffe zu
erwerben.

Die Versorgung Dcnischtmids.
Rotterdam . 16 . Dez . (W . B .) Rach dem „Reuwe

Rotterdamsche Courant " schreibt „ Daily News " in ei¬
nem Leitartikel , es scheine , daß bisher nichts getan
worden sei, um Lebensrnittel durch den Blockadekordon
durchzulassen . Die Forderung nach völliger Aushebung
der Blockade könne nicht buchstäblich aufgefaßt werden,
und der Lebensmittelrat der Alliierten werde no h immer
die Kontrolle über die Vorräte ausüben müssen . Aber
es sei von großer Bedeutung , daß mit der Rationierung
Deutschlands sogleich begonnen werde . Die Maschine¬
rie dafür sei vorhanden . Man könne die Deutschen zu
Besprechungen mit dem Lebensmittelrat der Alliierten,
deffen Mitglied sie nach Ratifikation des Friedensver¬
trages werden könnten , einladen . Alle Verzögerungen
und das Gerede über eine unmögliche Schadenvergütung
feien nur dazu geeignet , in Deutschland einen Zustand
hervorzurusen , der für die Alliierten nicht weniger ver¬
hängnisvoll fein werde , als für die Deutschen selbst.

Auch der „ Manchester Guardian " verlangt eine Milder¬
ung der Blockade.

Anstand.
Belgische KulLurtaien.

Berlin , 17 . Dez . (W . B .) Beim Aö ûg unserer
Truppen aus Antwerpen mußten dort 1500 deutsche
Verwu rdete und Kranke in den Lazaretten zuttickgelaffen
werden . Diese werden , wie einer der Unglüalichen ' jetzt
mitteilt , von den Belgiern als Kriegsgefangene erklärt
und in Gefangenenlager geschickt. Trotzdem ihnen das
belgische Rote Kreuz schriftlich versicherte , daß sie unter
seinem Schutze ständen und nicht als Gegangene be¬
trachtet werden würden , erklärt jetzt der Befehlshaber
der 2 . belgischen Division , daß sie der militärischen Ge¬
walt unterständen . Das Versprechen des belgischen
Roten Kreuzes auf Abtransport ist nicht eingehalten
worden . 25  Mann von den Kranken wurden v ."
geschrieben und in eine Front geschafft , wo sie von bel¬
gischen Gendarmen in der schändlichsten Weise aus ^e-
plündert wurden . Nichts wurde ihnen gela ' fen außer
der Uni 'orm . Die Gendarmen teilten sich die Beute
und pack en das gestohlene Gut in Pakete . Sämtliches
PrivatglL »äck sowohl von Offizieren als auch von Mann¬
schaften ist auf diese Weise verloren gegangen . Die
Leute wurden erst am zweiteck Tage verpflegt . Sie
mu.ßien ohne Decken auf dem Steinfußboden der unge¬
heizten Kasematten schlafen . Gegen dieses Verhalten,
das im Widerspruch zu den Gesetzen des Völkerrechtes
als auch im besonderen zu den Waffenstillstandsver¬
einbarungen steht , wird in schärfster Weise Protest er»
hoben.

Die Neutralen wollen auch mitreden.
In der welschen Presse , die bisher mit der Entente

durch dick und dünn gegangen , regt man sich darüber
auf , daß die Neutralen bei der Friedenskonferenz aus-
geschaltet werden sollen . Das „ Genfer Journal " schreibt
u . a . : ..Die Verbündeten wollen den Gotthard -Vertrag
einer Durchsicht unterziehen . Wollen sie da nicht unsero
Meinung über diese Frage , die uns doch in erster Linie
betrifft , in Erfahrung bringen ? Denken die Verbündeten
wirklich daran , die Scheloe -Frage ohne Holland zu
lösen , die Frage Nordschleswigs ohne Dänemark , die
der Aalands -Infeln ohne Schweden ? Se en sie denn
nicht , daß eine Ausschaltung der Neutralen nicht nur
eine Ungerechtigkeit sein würde , sondern daß sie zu
Ungereimtheiten führen müßte ? Die Teilnahme der
Neutralen ist nicht nur eine Frage der Zweckmäßigkeit,
sondern grundsätzlicher Natur , und ' deshalb haben wir
trotz allem das Vertrauen , daß sie nach den Grund¬
sätzen der Gerechtigkeit gelöst wird , welche die verbün¬
deten Staaten im Munde führten , und denen wir stets
Vertrauen entgegenbrachten ."

Die Selbständigkeit der Südafrikaner.
Rotterdam , 16 . Dez . Rach dem „Nieuwe Roller .'

damf .l 'e Courant " melden die „Times " aus Kapstadt
vom 10 . Dezember : Die Nationalisten geben endgültig
bekannt , daß am 16 . Dezemoer in Bloemfontein der
Kongreß zusammentreten wird , um eine Abordnung
nach Europa zu schicken, die auf der Friedenskonferenz
für die Unabhängigkeit der Kapprovinz , von Transvaal,
Ralal und des Oranjesreistaa es eintreten soll . Die Kosten
die aus 10,000 Pfund Sterling geschätzt werden , Jollen,
durch freiwillige Beiträge gedeckt werden.

Abbruch der Beziehungen zu Rußland.
Kopenhagen . 17 . Dez . Die Mitglieder der da-

nisten Gesandtschaft in Petersburg haben Rußland
verlassen und sind auf der Heimreiie in Helsingfors
angekommen . Auch die norwegische Gesandtschaft ist'
von Petersburg über Finnland nach Norwegen abge-
reist . An der Grenze erbrachen Bolschewikisckldaten die
Gesandtschaftssiegel des Gepäcks , ohne die Gepäckstücke
zurückzuhalten . Die Gesandtschaft führte 10 Millionen
Kronen in Wertpapieren mit , die norwegischen Unter¬
tanen gehörten.

Ein Attentat in Ändochina.
Paris , 17 . Dezbr . (Agence Haoas .) Rach einer

Meldung aus Hanoi ist der Eeneralgouvemeur Beirat
von Indochina von einem Individuum durch einen
Revolverschuß an der rechten Seite verwundet worden.
Sein Zustand ist nicht lebensgefährlich.

Enltiile ttnb dieA.- mit»K.-Mle.
Eine Entscheidung Fachs.

Berlin , 18 . Dez . Gegenüber den vereinzelt laut»
gewordenen Zweifeln an der bekanntgewordenen ab¬
lehnenden Stellungnahme der Entente gegenüber den^



0

Arbeiter - unv Sorvatenraren qeven wir in folgendem,
eine von der Waffenstillstandskommission stammende
authentische Darstellung des Sachverhaltes : Am 13.
Dezember traf in Trier bei der deutschen Waffenstill¬
standskommission folgendes Telegramm ein : Staats¬
sekretär Erzberger, deutsche Waffenstillstandskommission
Trier . Der Arbeiter- und Soldatenrat Kreuznach drah¬
tet : Ist für die seindlicherseits besetzten, bezw. in die¬
sen Ta ^en zu besehenden Gebiete ungehinderte Aus¬
reise vnd Rückkehrmöglichkeit der zum 16. Dez. in Berlin
stalrsindenden Tagung der Arbeiter - und Soldatenrüte
ju entsendenden Delegierten gewahrlei et ? Direkte um-
irehcnde Antwort erwünscht Auswärtiges Amt. In Anbe¬
tracht der hohen Bedeutung dieser Ansrage beantragte der
Vorsitzende der WaffensLillstandskommision, Staatssekre¬
tär Erzberger, ein Mitglied der Kommission, sich sofort mit
dem Oberkommando der Alliiettenin Trier ins Benehmen
zu setzen, um eine Entscheidung in dieser wichtigen
Fra ^e umgebend herbei zuführen. Es fand eine Be¬
sprechung zwilchen den deutschen Herren und Vertretern
des nniHten Oberkommandos statt, als deren Ergebnis
Staatssekretär Erzberger mitaeteilt wurde , daß die
Entente unter keinen Umständen die Arbeiter - und
Soldatenräte anerkenne. Daraufhin wurde von der
Maffensiillstandskommission folgendes Antworttele ' ramm
aufge 'etz : Auswärtiges Amt, Berlin . Der Aräeiter-
und Soldatenrat Kreuznach fragte an . ob für die vom
Fc nde besetzten Gebiete ungehinderte Ausreise und
Rücktehr-nöglichkeit der .zu der Berliner Tagung am
16. Dezember zu entsendenden Delegierten aewähr-
leistet würde. Auf eine Anfrage bei der Obersten
Heeresleitung der Alliierten ist erwidert worden , das;
die alliierten Mächte den Arbeiter - und Soldatenral
nicht aner ennen . Staatssekretär Erzberger.

Dieses Telegramm wurde aber zunächst nicht ab-
gesand '. da S 'aats 'ekretär Erzberger als Vorsitzendet
der deutschen Waffen 'lillßandskommifficm sich mit dem
Besched seitens eines Vertreters der Obersten Heeres-
le t ing der Alliier en nicht begnügen, sondern bei der
Wichtigkeit der Frage eine Entscheidung aus Fachs
eigenem Munde haben wollte. Die Celeaenheit . hierzu
gab die zweite Sitzung der deutschen Delegierten mit
Mar chall Faß am 13 Dezember. Staatssekretär Erz-
beraer brachte am Schlüsse derselben aufgrund des Be¬
scheides des Vertreters der Alliierten des Oberko-nman-
dos die Angelegenheit zur Sprache und fragte an . ob
der Bescher-), wie er im Telegramm vorlaa , tatsächlich
der Auffassung des Marschaus Fach und somit der Alli¬
ierten entspreche. Marschall Foch wurde das Telegramm
in deutscher und französischer Uebersetzung vorgeleat.
Schon bei Kenntnisnahme der ersten Anfrage des Ar¬
beiter - und Soldalenrates in Deutschland gab Marschal!
^soch le'ne ablehnende Stellungnahme zu erkennen.
Zum Passus der Nich' anerkennung der Arbeiter - und
Soldatenrüte durch die Entente erklärte er aus¬
drücklich. das; dieser Bescheid seines Vertreters völlig
seiner und der Alliierten Auffassung en spreche. Der
enalff -' -e Admiral Wemyß gab seinerseits sofort seiner
Uebereinstimmunqmi Foch durch die Bemerkung ..cî ccord“
Ausdruck. Damit war eine völlig kompetente Antwort
in der Angelegenheit vorbanden . Konnte die Ableh¬
nung der Arbeiter - und Soldatenräte in Stiel durch den
englischen Admiral allenfalls noch als Privatmeinung
desselben betrachtet weiden , so steht jetzt fest, daß die
Entente als solche die Arbeiter- und Soldatenräte nicht
anerkenn :.

Verschiedene».
Zur Abdankung des Kaisers ».

Aus der früheren Umgebung des Kaisers wird be¬
richtet : Die Auffassung des Kaisers über den Thron¬
verzicht kam am 8. November folgendermaßen zum Aus¬
druck: „Ich denke nicht daran , abzudanken . Von jedem
Offizier verlange ich. daß er treu auf seinem Posten
aushält . Ich sehe den krassesten Bolschewismus über
Deutschland Hereinbrechen, wenn ich gehe, und da muß
eine starke Hand sein, um Deutschland vor einem Chaos
zu retten . Darum hleibe ich. Auch arbeite ich gerne
mit der neuen Negierung . Mehrere Herren , mit denen
ich gesprochen habe, sind mir in ihrer Mitarbeit sehr
sympaihisch." Das Urteil der Stabsoffiziere der Armee,
das Hindenb ' .ra am 9. November dem Kaiser über¬
brachte. lautete einstimmig : „Gegen den Feind sind die
Truppen sicher. Gegen die Kameraden wird wohl nie¬
mand kämpfen." Aus telephonisches Drängen mwds
als Antckiort nach Berlin gegeben, der Kaiser danke ab.
als Kaiser von Deutschland, nicht aber als König von
Preußen . Darauf kam die telephonische Nachricht zu¬
rück: Es ist zu spät. Wir haben die Abdankung bereits
verössentlicht. Abends legten die Herren der näheren
Umgebung dem Kaiser nabe , nach Hollgnd zu gehen,
aber der Kai er wollte nifft . Erst auf das Drängen
Hintzes und in dem Gefühl , dag er von der Armee
verlassen fei, entschloß sich der Kaiser zur Flucht.

Thyssen und Stinnes stellen Strafantrag.
Mülße 'rm a. Ruhr . 16. Dez. lW . D.) Die am

7. ds . Akts, verhafteten Mülheimer Großindustriellen
Thyssen. Stinnes usw. stellten bei der Staatsanwalt¬
schaft Duisburg Strafantrag wegen vorsätzlicher und
rechtswidriger Freiheitsberaubung . Ferner wird die Be¬
strafung des Redakteurs E . Minster von der dort er¬
scheinenden unabhängigen Zeitung . „Die Freiheit " , wegen
schwerer Verleumdung und Bestrafung des zweiten Vor¬
sitzenden des A.- und S .-Rates in Mülheim wegen ver¬
leumderischer Beleidigung verlangt.

Neu -Stre ' itz. 17. Dez. (W . B .) Nach der heute
erfolgten amtlichen Feststellung der Wahlergebnige in
Neu-Strelitz und Neubrandenburq sind in Neu-Strelitz
gewählt : 9 Vereinigte Liberale , 9 Sozialdemokraten,
in Neubrandenburg 6 Vereinigte Liberale . 2 Hand¬
werkerbund und 1 Bauernbund . Das amtliche Wahl¬
ergebnis aus dem Fürstentum Naheburg ist infolge Fern¬
sprechstörungen zur Zeit hier noch nid)t eingetroffen.
Nach amtlich bekannt gewordenen Zahlen sind dort ge¬
wählt : 3 Vereinigte Liberale und 3 Sozialdemokraten,
sodast in den verfassunggebenden Landtag , der am
19. Dezember Zusammentritt, insgesamt 12 Sozialdemo¬
kraten und 21 Vertreter der bürgerlichen Parteien sitzen.

Die Gefahren des Koilchrwisw 'rs.
Auf die Gefahren , die der Bolschewismus beson¬

ders dem wirtschaftlichen Leben eines Staates bringt,
kann nicht genug hingewiesen werden . Einem im „Bank¬
archiv" abgedruckten Vortrag Rudolf Petersens (Ham¬
burg) über die verheerende Wirkung der bolschewisti¬
schen Bewegung seien noch folgende Stellen entnommen:

Auf Grund der sozialistischen und anlikapualisti-
schen Ileberzeugungen der Bolschewisten wurden zunächst
alle Staatsanleihen , Obligationen . Aktien jür ungültig
erklärt . Alle Banken wurden geschlossen unter Über¬
führung ihrer Debitoren und Kreditoren aus die neu-

: gegründete Bolksvam , Auszahlungen von Guthabe«
aber nur mehr zu ganz aerinaen Beträgen mit fewei-
liger Genehmigung der betreffenden A.- und S .-Räte
geleistet, Grund und Boden samt Hau 'ern für Staats¬
eigentum erklärt und unter d'e Bauern verteilt . In
den Städten ging das E .in êlwoh -̂ aus in den Besitz
des Staates , die übrigen in die Verwaltung der Haus¬
komitees über, welche die Mieten zugunsten der Ver¬
waltung der Häuser vereinnohm 'en. — Alle Fabriken
und der Engrosbandel wurden verstaatlicht , jeder Han¬
del mit dem Auslande oder im Inlande verboten , kurz
und gut. jede freie Erwerbsttitiakeit unterbunden,
jeder Pn 'vatbesstz aufgehoben . Wohlverstanden . alles
ohne jegliche Entschädigung an die bisherigen Besitzer.
Was Wunder , daß Not . und Arbeitslosigkeit entstan¬
den in breiten S ' ichten der Bevölkerung , daß Ange-.
stellte, Handwerker usw. brotlos wurden , weil das
ganze Wirtschaftsleben stockte und die Gegner des
Bolschewismus sich so mehrten» daß dieser bei den
Wahlen zur Konstituante eine olatte Niederlage erlitt.
Ilm sich an der Negierung zu ballen , tagten nun d e
Bol 'chewisten die Konstituante mit Waffengewalt aus¬
einander und crribteten offiziell das Regiment des
Roten Terrors . Jede öffentliche Bekundung einer
nichtbolschen iftischcn Meinuna wurde untcr 'aot . also
das Erscheinen aller nichtbolschewistischenBlätter ein¬
gestellt. Eine Beschränkung machte immer weitere not.
wendig ! Jede Versammlung nichtbolschewistischerPar¬
teien wurde überhaupt verboten . Alle Zivil - und Straf¬
gerichte wurden aingeboben und die alleinige richter¬
liche Macht in die Hand des Revolutionstribunals
gelegt.

Die Verzweiflung trieb das Bürgertum zu Putschen
und Attentaten , die durch immer drakonischere Maß¬
nahmen beantwortet wurden . Fast , auf jedes Vergehen
wurde Todesstrafe festgesetzt. Als auch dieses nicht
half , wurden Geiseln in jeder Stadt verhaftet und bei
jedem Attentat rücksichtslos erschossen. So sin) Hun¬
derte und Tausende , selbst offiziell für -un 'chuldig er¬
klärte Menschen, hinaemordet worden . Man ging noch
weiter ! Das Attentat auf einen bolschewistischenPoli¬
tiker namens Ilntzki in Petersburg wurde dadurch be¬
straft, daß die ganze Verwandtschaft des Attentäters,
bestehend aus zwei Familien , bis zu den Säuglingen
herunter , ins bessere Jenseits befördert wurde. Ver-
baftungen ohne jeden Grund erfolgten auf Schritt untz
Tritt.

Um zu leben, begann des Bürgertum sich seinen
Lebensunterhalt durch allmähligen Vertäust seiner
Kunstgegenstände und Möbel zu verschaffen; schon be¬
schloß der Ro 'e Terror , nachdem zunächst zur Kontrolle
des Bürgertums systematisch Einquartierungen aus den
A'.beiterhäusern in die besseren Wohnungen stattfanden,
daß alle oberen Stockwerke aus strategischen Gründen
wegen der Wahrscheinlichkeit der Verwendung der Bak
kons und Dächer zur Ausstellung von Maschinen beweh¬
ren geräumt werden , alle Bürgerlichen unter Zurück¬
behaltung ihres gesamten Moüilars , Kl idung u. s. w.
mit 24stündiger Frist auszusiedeln und in den Arbeiter¬
wohnungen unterzubringen , während äie Arbeiter in
die Bürgerquartiere ziehen muß'.en. Daß diese geniale
Maßnahme die Arbeiter weit wer von ih:en Fabriken
wohnen ließ, daß diese sich, wenn sie zwei Zimmer in
einem modernen Palast bewohnen mußten , für dessen
Unterhalt ihnen die Mittel natürlich fehlten , dort un¬
glücklich fühlten , schien den weisen Regenten umso
weniger ein Hindecungsgrund , als die Fabriken in
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Als er geendet, herrschte eine Weile tiefes Schweigen.
„Germshoff ", sagte die Gräfin dann und Tränen zitterten

in ihrer Stimme . ..das ist wirklich ergreifend Ihr armen
Kinder ? Aber das kann doch nicht fein , daß ihr und euer gan¬
zes Lebens zttick der Bosheit und Hartherzigkeit dieses alten
Ungeheuers Zum Opfer fallen müßt ."

„Gnädige Gräfin , ich sehe keinen Ausweg !" erwiderte Rein¬
hold trübe.

„Aber , nicht wahr , ich habe doch recht verstanden , daß die
Heirat mit Fräulein Antelm.ann 's mütterlichem Vermögen wäre
vom pekuniären Standpunkt aus ?" sagte die Gräfin fragend.

„Allerdings , Exzellenz, es würde zu einer standesgemäßen
Lebensführung vollkommen ausreichen ", erwiderte Remhold.

„Nun , dann wird der Rabenvater einfach ignoriert , und
ihr jungen Leute müßt euch ohne feinen Segen und feine Mil¬
lionen behols-n ?" meinte die Gräfin.

„Das Erden wir auch sehr gern tun . Exzellenz, wenigstens
ohne die Millionen , die wtt ganz gut entbehren könnten ... ent.
gegnete Reinhold . „Aber Exzellenz vergessen, daß ich nicht ohne
die formelle Einwilligung des Vaters den Konsens zu. einer
Heirat nicht erlangen kann ."

»Ach. das ist aber wirklich fftabe .. daß wegen einer solchen
Vorschrift, die ja im allgemeinen ganz am Platze sein mag,
aber im Einzelscll doch sehr hinderlich sein kann. das ganze
Lebensglück zweier guter Menschen scheitern soll!" meinte die
Gräfin kvp' schüttelnd.

„Das will nrir gar nicht in den Kopf."
„Ich habe sogar schon ernstlich erwogen , den Abschied zu

nehmen " , emgegnete Reinhold , „aber meine Braut will nichts
davon hören , daß ich ihretwegen meinen Beruf aufgebe, an
dem ich. wie sie weiß, mtt Leib und Seele hänge ."

„And dem sie auch erhalten bleiben sollen, lieber Gcrms-
hoft " , ertönte da plötzlich eine dritte Stimm «, bei deren Klang
Retnbold wie elektrisiert in dle-Höhe sprang und sich umwandte.

Die Portiere in s Reöen -ümriLr war Zurückgffchlagen und

| davor stand die hohe, schon etwas gebeugte Gestalt der Königin.
! die langsam mit freundlichem Lächeln näherschritt.

„Habe alles gehört , lieber Germshoff ", sagte sie gütig , „war
ein kleines Komplott mit meiner guten Plessen. Wollte gern
selbst hören , was Wahres an all dem Gerede ist, das sogar bs
zu meinen Ohren gegangen ist. Run . und Sie hätten doch nicht

! so frei von der Leber weg geredet , wenn Sie gewußt hätten , ich
! höre zu. wie ? Also nun gehen Sie hübsch zu Ihrer Braut . . .
! übrigens ein charmantes Mädchen, ebenso brav , wie schön! . . . .
! und sagen Sie ihr . es sec alles in Ordnung . In einigen Wochen
! könnte die Hochzeit sein?"

„Majestät !" schrie Reinhold auf. .der bis jetzt in strammer
>dienstlicher Haltung dagestanden hatte , während der frerrdige
! Schreck sein Gesicht mit flammender Röte übergoß.

„Schon gut . schon gut ? Werde Ihren Vorgesetzten einen
Wink geben, daß die formellen Schwierigkeiten beseitigt wer.
den" , fuhr die Königin fort , der es selbst augenscheinlich große
Freude machte, ihrem guten Herzen folgen und Glück bereiten zu
können. „Eigentlich bin ich Ihnen die Lösung des - Konflikts
schuldig, da ich ja , wie Sie sagen, an dem ganzen Malheur
schuld bin ?" setzte sie lächelnd hinzu.

„Majestät hallen zu Gnaden ?" erwiderte Reinhold er.
schrocken. Ich . . . .

„Sie wußten nicht, daß ich zuhörte'!" lachte die Königin fetzt
geradezu „Sehen Sie . wie gut es ist. wenn wir Monarchen
manchmal die rein« ungeschminkteWahrheit zu hören suchen Es
hat mich köstlich amüsiert und Ihnen geholfen! Doch nun eilen
Sie zu Ihrer Braut und grüßen Sie sie von mir, ebenso meine
liebe Kommerzienrätin!"

Damit reichte sie Reinhold gütig die Hand , die dieser voll
tiefer Bewegung an die Lippen druckte.

„Majestät", stammelte er, „wie soll ich für die große, mir
erwiesene Gnade danken?"

„Danken Sie mir. indem Cie immer ein so tüchtiger Offi¬
zier und braver Mensch bleiben, wie bisher und noch dazu e«n
Muster-Ehemann werden!" sagte die Königin , während er sich
unter tiefen Verneigungen verabschiedete.

24. Kapitel.
Wie Relnhall ) aus dem Schloß auf die Straße , von der

Straße bis zum Antelmann 'schen Hause gekomme« war, wußte

- -- V- -

er selbst, nicht. Er war in einem wahren Freudenrausch . Wie
Vergeslasten war es von seinem Herzen gefallen. Alles jubelte
und .jauchzte in ihm : Hilde . Hilde . Hilde !-

Als der Portier ihn- die Tür geöffnet hatte , stürmte et
ohne ein Wort der Begrüßung an ihm vorbei . Stephan sah
ihm erstaunt nach. Was hatte der sonst stets gütige Herr Leut,
nant , der nie ohne ein freundliches Wort an ihm vorbciging?
Erst war er so lange fortgeblieben , und nun kam er daherge»
stürzt , als ob es brenne?

Als Reinhold die Treppe hinauf eilte , hätte er Klavier . ,
klänge . Das konnte nur Hilde sein. So meisterhaft spielte sonst
hier Niemand Chopin wie sie.

Dadurch war es ihm möglich, ungehört einzutreten . Ohne,
daß sie es merkte, da sie ganz versunken in '.hr Spie ! war . stellte
er sich hinter sie. Eben verklangen die letzten Akkorde wie ein
Hauch. Nachdem sie die Hände sanft von den Tasten genommen
hatte , stützte sie sie vorne auf 's Klavier und legte ihren Kops da*
rauf , ein Bild stiller , wehmütiger Trauer.

Er betrachtete sie voll unendlicher Liebe.
„Hilde ", sagte er leise. ..Hilde !"
„Ach", murmelte sie. immer in der gleichen Lage, „träume ich

wachend ? Immer höre ich seine Stimme . Er rusi mich Tag und
Nacht !"

„Hilde ", sagte er da sehr sanft , um sie nicht zn erlchreckeir.
„Hilde , du ttaumst nicht. Ich bin 's wirklich!"

Dabei legte er sachte seine Hand auf ihr Haar.
Nun fuhr sie auf mit einem Schrei. ^
„Reinhold ? Bist du 's wirklich? Reinhold ! Wo kommst du

her ? O, sage nichts ! Laß mich dich nur anfehen, deine Hand
fühlen ! Die Sehnsucht trieb dich her, nicht wahr ? Du bist
schwach geworden , konntest nicht widerstehen ! Gleich gehst du
wieder . O. Reinhold , welch Glück, dich nur einen Augenblick zu
sehen '" Er hielt sie fest in seinen Armen und drückte sie innig
an sein Herz.

„Hilde " , flüsterte er ihr tn 's Ohr . „weißt du nvch. was Ich
dir beim Abschied sagte ? Gott hat wunderbare Wege ! Hilde,
ich brauche nicht mehr von dir zu gehen! Hilde , wir dürfen un»
angehören . vor Gott und Menschen!"

Fortsetzuna folgt.



tftjter Zeit doch durch den Mangel an Rohmaterial
und die übrigen Regierungsmatznahmen zu 90 Prozent
zum (EitlUtonb verurteilt sind . Dieser Rest vou 10
Prozent wird dadurch künstlich in Gang gehalten , daß
die bisherigen Besitzer , Direktoren und Angestellten bet
Todesstrafe ihre Stellung beibehalten müssen , das Ge¬
halt dafür aber von der jeweiligen Bewilligung der
Arbeiierräte abhängig ist . Da die Löhne der Arbeiter
unabhängig von der Beschäftigung derselben bezahlt
werden miifcn und phantastische Hohe erreicht haben,
ist an eine Rentablität der Betriebe nicht zu denken.

Wenn nun jedenfalls durch diesen Ruin des Mittel¬
standes die arme Bevölkerung glänzende Zeiten erleben
würde , lit ^ e sich noch vieles verstehen , das Gegenteil
ist aber der Fall!

Der Grostarundbesttz ist restlos an die Bauen : ver¬
teilt ' diese liefern aber freiwillig keine Vorräte ab , weil
alles Gold und das meiste Papiergeld doch längst in
ihren Händen ist und sie keine Industrie -Erzeugnisse
oder den früher so ersehnten Schnaps dafür erhalten
können . So must auch hier rohe Gewalt angewendet
werden ? Durch Bauernräte , in denen nur der Dorf¬
bewohner Mitglied ist, der lein Eigentum hat . werden
mit Gemalt Requirierungen beiden übrigen vorgenom¬
men . Erfolg : Kampf in jedem einzelnen Dorf und
doch ohne Erfolg für die Negierung , da dis armen
Bauern ebensowenig ^ geneigt sin ) , das Ergatterte abzu-
liesern , sondern es vorziehen , ihre Produkte in die Erde
zu vergraben , Korn darüber zu säen und es dort lieber
vermodern zu lassen , als herzugeben . Solange durch
Leitung noch etwas zu bekommen war , waren sie Bol¬
schewisten . nachdem olles Land in ihrem Besitz ist und
es gilt , mit den Städtern .̂ r teilen , ist die Begeisterung
gänzlich verpslogcn , und der Bolschewismus hat auf
dem Lande gänzlich ausgespielr . Suasexpedrlionen
wurden aus den Städten entsandt , die Bauern reisten
die Schienen aus und morden die Regierunqsvertreier,
wo sie nur können . Infolgedessen wird die Lebens-
miiteinot in den Städten immer grösser . Von der in
vier .Kategorien eingeteiOen Bevölkerung erhält die am
besten gestellte , die der Arbeiter Vs Pfund Brot russisch
— 50 Gramm pro Tao , die zweite etwas weniger , die
dritre und viene überhaupt nichts . Bürgerliche haben . ,
wie offiziell in den Negierungserlassen erklärt wird,
kernen A . pr .uch aus Ernährung , da sie dem Staate
keine nützliche Arbeit leisten ! — Trotz der drakonischsten
Nt astnahmen ist im Schleichhandel dabei alles zu haben!
Ein Stück Zucker kostet 1 Rubel , Brot etwa 30 Rubel
pro Plund , Butler 40 Rubel pro Pfund , ein Anzug
1800 Rubel ujw . Die kleinste Droschkensahrt in Mos-
kau kostet 20 Rubel , eine Fahrt von der Bahn zur
Stadt bei ouieni Weiler 50 bis 60 Rubel , bei schlechtem
We .:cr 1äO bis 200 Rubel . Die Kaufkraft des Geldes
ist au ? ein Minimum gefunken!

D '.e Groststädte sind entvölkert , Petersburg hat
über die Hälfte . Moskau ein Viertel seiner Einwohner
verloren ; jeder , nicht nur der Kapitalist , sondern auch
jeder Erwerbstreibende , denn für diese ist die Lage
om allersckllimmsien ^ weil sie die Er -parnisse längst auf¬
gezehrt haben , ja . ein groster Teil des Proletariats
versucht durch Flucht urner Beschaffung von Pässen aus
dem Vestechungswege , die Flu ht in die umliegenden
Gebiete , das Baltikum , die Ukraine und das von den
Engländern besetzte Rordnrs ' land unter Zurücklassung
seiner gesamten Habe zu erreichen . — 26as hilft es dem
Beamtentum , das ; die Gehälter immer weiter erhöbt
werden , kur lrch durch einen Befehl der Regierung im
ganzen Reiche von einem Tag zum anderen um 100
Prozent ! Wo nichts zu haben ist . nützt kein Geld mehr.

Man fragt sich angesichts dieser Lage immer wie¬
der , wie den zum Teil doch intelligenten Mitgliedern
dec Negierung nicht allmählich die Augen ausgehen,
was sie ansichten . Stuf meine Frage habe ich dann stets
die Antwort erhalten , das wären notwendige , vorüber¬
gehende . unvermeidliche Bebel . Es müsse in der neuen
Menschheit jeder Trieb zum persönlichen Erwerb mit
Gewalt ausgerottet weiden . Erst dann werde sich eine
befriedigende neue Gesellschaftsordnung entwickeln . 2n
letz .er Zeit fangt aoer doch der Zweifel an , die besten
Elemente der Regierung zu beschleichen . Lenin soll
kürzlich gesagt haben , das Experiment scheine mistlungen.

Die vorstehenden Mitteilungen sind für uns sehr
lehrreich . Sie werden noch ergänzt durch einen im
„Va - Archiv '' wiedergegebenen Bericht eines Schwei¬
zeis , der bis zum Oktober 1918 in der Dolksbank der
russischen Republik in Moskau tätig war ' Der Bericht
stellt klar , wie schnell die russische Voltswirtschaft unter
dem Bolschewismus sich der Auslösung nähert . Vor
dem Krieg beuug der Banlnoienumlauf etwa 4 */* Mil¬
liarden Rubel , die riüt fast 98 Prozent in Gold ge¬
deckt waren . Ende Oktober 1917 war der Notenum¬
lauf au : 46 « Milliarden gestiegen , die nur noch mit
21 Prozent gedeckt waren . - iue Oktober 1918 belief
sich die Papste rffrkulauon aus 179 Milliarden , wovon
133 Milliarden von den Bolschewik ! ansgegeben waren.
Die Golddeckung kann hö .Ztens 2 Prozent dieser Pa-
piermaffe betragen.

,Das ist das Bild , das sich zurzeit nach kaum ein¬
jähriger Herrs .iiaft der Boffchewrli für Rustland ergibt.
Solchen Zuständen gehen wir entgegen , wenn die ge¬
genwärtige Negierung nicht mit starker Hand den Ge¬
iahten e .ckgegenwtlkt , die eine kleine , in phantastischen
Anschauungen befangene Minderbeit über Deut,chland
heraujzubejchwören im Begriffe ist ! Videant eonsules!

Die EinjWkluulg des '£ffr|0Rf,!i)frkf!jr<s.
£erli », 17 . Dez . Did Ablieferung von Lokomo-

Aven und Eisenbahnrcagaons must in den nächsten

Tagen auf Verlangen der Entente mit grösster Be¬
schleunigung durchgesührt werden , und zwar müssen in
den nächsten zehn Tagen täglich 110 Lokomotiven und
2400 Waggons obgeliefert werden , in der darauffol¬
genden Zeit bis zum 16 . Januar 150 Lokomotiven und
3200 Waggons . Es sind in der Zeit vom 17 . bis 26.
Dezember insgesamt 1100 Lokomotiven , vom 27 . Dez.
bis 6 . Januar 1700 und vom 7 . bis 16 . Januar 1700
Lokomotiven abzugeben . Wenn die Ablieferung nicht
rechtzeitig erfolgt , ist eine Strase von der Entente von
einer weiteren Ablieferung von 500 Lokomotiven vor¬
gesehen . Die Entente nimmt austerdem nur völlig
intakte und betriebsfähige Lokomotiven und Waggons
ab . sodast ein groster Teil aus unserem Betrieb gezogen
und in den Reparaturwerkstätten zur Lieferung herge-
stellt werden müssen . Aus dieser Vorschrift ergibt sich
die Notwendigkeit einer starken Betriebsbeschränkung.
Vom 20 . Dezember ab must der Personenverkehr um
50 Prozent über die bereits heute erfolgte Einschränkung
hinaus vermindert werden . Eine völlige Einstellung
des Personenverkehrs ist nicht beabsichtigt , aber es ist
die Einführung von Neiseerlaubnisscheinen geplant.

Nachruf.
Unser alter Freund , der Leutnant ä . D ., Adolph

W r ff,  ist am Mittwoch zu später Abendstunde
aus diesem Leben geschieden , in trüber Zeit hat
er uns verlassen . Neben der tiefen Trauer , d e uus
beim Eintreffen der Botschaft estatzt hat , überkommt
uns wehmutsoo e Erinnerung an verflogene , schönere
Zeiten . Wie oft hat der treue alte Wolfs unseren
Veranstaltungen beigewohnt , wie oft hat der wa ' ere
Haudegen in Versammlungen kräftige Pforte geredet
und hat durch seine nie versagende Lebenssrendigkeit
die Zaghaften wieder ausgerichtet . Sä on im Anfänge
der 90er Jahre des verflossenen Jahrhunderts , als in
Hessen die deutsche Volksbewegung mächtig empor-
flammte . weilte er in unserer Milte , um sich der Be¬
weg »nq . später ganz zu widmen . Als im Jahre 1905
die Landwirte in der Umgegend von Frankfurt sich zu-
sammenscharten , wurde Wolfs Geschäftssührer der „ Ver¬
einigten Landwirte " und hat diesen Posten jahrelang
mit aller Hingebung und musterhast versehen . Sparer
folgte er einem Nus als Generalsekretär des Arbeit-
geber -Ve .rbandes im Transportaewerbe nach Heidelberg
bei Bensheim und er diente in dieser Eigenschaft auf
einer anderen Weite dem deutschen Vürgerlum . Aber
gerne weilte er immer bei seinen alten Freunden und
jedesmal wurde es mit Jubel begiüstt , wenn es auf
den Hausversammlungen dec „ Bereinigten Landwirte"
hiest , der alte Wolff sei a s Gast anwesend , Unver¬
geßliche Stunden haben wir mit ihm verlebt und der
hoch in den sechziger Jahren Stehende nahm es mit
manchem Jungen aus ; schier unzerbrechlich schien seine
Gesundheit und unverwüstlich sein Humor . Da legte
das Schicksal eine erste Bresche , als fein jüngster Sohn
am 1. Juli 1917 auf den blutgetränkten Feldern Flan¬
derns sein Leben fürs Vaterland lassen mutzte . Er
konnte , wieder nach Friedberg übergeffedett , seines neuen
Aufenthalts nichtstol ) werden und mehrere Mate wurde
er ans Krankenlager gefesselt . Die jammervolle Schmach,'
in die das unglückliche Deutsche Neich geraten ist, half
den Sarg zimmern für ihn , der in seiner Jugend 'mit
in den Krieg gezogen war . sich heldenhaft geschlagen,
das Eiserne Kr uz erworben und der seine gesunden Glieder
geopfert hat für das Neich , dessen Vau ec mit aufrichten
half . Es wurde ihm nicht erspart, ' diesen stosten Bau
wieder zusammenstürzen sehen zu müssen . Nun hat auch
er Abschied von uns genommen , aber wir werden seiner
nicht vergessen , denn er hat allezeit treu für die Seinen
gesorgt , stand seinen Freunden mit Nat und Tat zur
Seite und war uns allen ein lieber Kamerad . Es
will Nacht werden im deutschen Dateiland , deshalb hat
Adolph Wolfs die Neffe angetreten in ein besseres Jen¬
seits . wo es keinen Krieg , keine Unterdrückung und kein
Elend gibt , in da ; Land des ewigen Friedens.

Ruhe sanft , alter Freund , Du hast ' s überstanden!

Ans der f-cisitnt.
Fricdberg , 17 . Dez . (Einladung .) Die Herren

Beigeordneten und Stadtverordneten werden zu einer
Si mng auf Freitag , den 20 . ds . Nits ., nachmittags'
4 Uhr ergebenst eingeladen . Tagesordnung:  1 . Be-
sieUung einer Kommission zur Vorbereitung für die
Bürgermeisterwahl : 2 . Teuerungszulagen für die städ¬
tischen Beamten , Bediensteten und Arbeiter : 3 . Ab¬
grenzung der Abslimmungsbezirke für die Wahl zur
hessischen Volkskammer, ' 4 . Mieteinigungsamt : 5. Die
städtische Polytechnische Lehranstalt : 6 . Schreiben der
Eichungsinspektion : 7. Hundesteuer : 8 . Notgeld der Stadt
Frankfurt am Main : 9 . Die Einkaussgesellschaft für das
Grotzherzogtum Hessen . Hieraus geheime Sitzung.

Friedberg , 19 . Dez . Der gestrige F e r k e l m a r k t
war sehr gut ' befahren und auch Käufer waren in
Menge da . Trotz der hohen Preise gingen die Tiere
ab wie warme Weck. Für 6 Wochen alre Ferkel wur¬
den 70 — 100 Mark bezahlt , für Springer von 10 Wo-
chen 160 .— 170 Mt . Die Käufe gingen meist glatt von
statten . Jedenfalls lätzt die rege Kauflust darauf schlre-
tzen, dass wieder die Steigung da ist, Schweine cinzu-
lesstn und lägt auf aümählige Besserung der Verhält¬
nisse hoffen.

Friedberg , 19 . Dozbr . ( Evang . MÄnerversamm-
lung .) An die heute Donnerstag , abends 8 ' /2 Uhr . im
„Deutschen Haus " (Ellermeier ) stallfindende Evange¬
lischen Männerversammlung sei sreundlichst erinnert.
Thema : Gegenwartsausgaben der kirchlichen Ernzel-
gemcinde.

Friedberg . 19 . Dez . lKleinkinderschule ) . Die Bitte
der Vorstandsdamen für unsere Kleinen blieb auch d 'res-
nial nicht unerwidert , sodatz nächsten Sonntag eine
Weihnachtsbescherung in der Kleinkinderschule für sie
abgehalten werden kann , zu der aber wegen Raum¬
mangels nur je eins ihrer Angehörigen Zw ritt haben
kann . Allen freundlichen Spendern wird 'herzlich ge¬
dankt . nicht minder unseren hiesigen Blättern , weiche
die Weihnachtsbilte wieder unentgeltlich veröffentlicht
haben.

Verlängerung der Frist für Hausschlachtr ;na "n.
Das Kreisamt teilt mit , das ; die Anträge aus Ver¬
längerung der Mästunosftisten beim Nack weis der er¬
lauben Futtermittel ia weitgehendem Matze genehmigt
werden . Anl ' äqs find nachzuveffen und durch den
Wirt !chafls ausfchutz der Gemeinde sestzustellen . Die
Bürgermeistereien legen die Anträge oder Formular
bogen dem Kreisam ; vor.

DromkdarwuZL . Aus dem Tierbestande des auch
in un erer Gegend bekannten Zirkus Krone mutzte vor
einigen Taaen in Magdeburg ein Dromedar abge-
schla -stet werden . Da sich das Fleisch als vö .ftq ein
wandsrei erwies , wurde es der Magdeburger Wurst-
sabrik von Meusel überwiesen , d '.e es zu Tronndar-
Knoblauchswurst verarbeitete . Die Wurst wurde mar¬
kenfrei abgegeben und war im Handumdrehen abgesetzk.
Vor einigen Monaten gab es in Magdeburg schor.
einmal „ Elefantenwurst ".

55. Kaichen . 16 . Dez . Ter Gefreite G eora  Seitzrr,
von dem hier einquartierten Feld -Art .-Rgt . Nr . 18 , ge¬
riet unter die Näder eines Bagagewagens , die ihn
über den Leib gingen . Schwer verwunde ! wurde er nack
Hanau in ein Lazarett , später in das Landkranstnhaue
gebracht , in dem er an den Folgen des Anfalls gestorben ist.

HoZhelm , 16 . Dez . Für die überaus herrliche Auf¬
nahme in der Gemeinde Holzheim sprach der Kom .ncrw
deur der ersten Abteilung Res -Feidart -Rat . Nr . H
namens der ge am .en Mannst asten dem ELmeindet or-
stand seinen tiefgefühlten Dank aus.

Lang -Cöirs ^ 16 . Dez . Geste -n morgen fehlten de'
hier einquartierten 1. Kolonne 2 Pferde , welche in dem
Stall des Gastwirts Hebbel eingestellt waren . Sofort
angestellle Ilkachforjchungen ergaben , datz die Pferde
sich im Besitze eines hiesichen Viehhändlers befanden
Ein Pferd hatte derselbe bereits nach . Holzheim gebracht.
Ein Angehöriger der bestohlenen Kolonne estapp s der
Viehhändler , welcher angab , die Pferde zum Preist
von 400 Vtark von dem bstasiwirt gekauft zu haben
Es liegt im Interesse der Ällgerneinhert , wenn hier ml.
aller Schärfe  des Gesetzes vorqegangen w ld.

Ziu ; dem Kresse Düdingcn . Ein Fleisch - un*
Wurstparadies.  Für den Kreis Büdingen hat dar
Kreisamt mit Genehmigung des Hessischen Lm :d ?ser-
nährungsamtes folgende Höchstpreise sür Fleisch und
Wurst festgesetzt . Es kostet ein Pfund Nindfleisih 2 Mk .,

j Schweinefleisch 2 .40 Mk ., srifche Blutwurst 1.30 Mk .,
Leber - und Mengwurst 1 .70 Ä (k., frische - Flei ĉhwurst
und frischer Schwartenmagen 2  Mk . und geräuchertH
Rindswurst 2  Mk.

AuS Starkenburg.
Darnrstadt , 17 . Dez . Ein Raubllberfasl geschah m

der Nacht zum Montag in einem hiesigen öfsentti .hen
Haus in der Altstadt . Die Insassin wurde von zwei

'Burschen in den zwanziger Jahren unter Drohung mit
einem Revolver überfallen und aufge ' ordert , ihre Bar«
schast und ihre Brillanten herauszugeben . Die U -. ber-
fallene war jedoch gefatzt und erwehrte sich der Angreifer.
Sie eilte nun durch die Küche und das Fenster auf
die Strasse , wo sie Lärm machte . Inzwischen waren
die Cese ' en verschwunden . Es i'.cllt sich jetzt heraus,
dass bei der ganzen Geschichte vier Manrr , davon zwei
in Uni -orm » mitspielten.

Darmstadt , 18 . Dez . Verschwunden ist seit gestem
aus dem Städtischen Krankenhause eine etwa  25 Jahre
alte weibliche Person , die gut gekleidet und etwa
1.53 Ateter gross ist , blasses Gesicht , blondes , krau,es
Haar , volle und untersetzte Figur hat .^ Aus hinter-
laffenen Briefen kann man jchlietzen , datz sie sich ein
Leid antun will . Demjenigen , der sie lebend wicder-
bringt , wird eine Belohnung von fünftausend Mark
zugesichert . Der Finder der Leiche erhält dreitausend
Rkark . Nachrichten werden an das Städtische Kranken¬
haus erbeten.

N »s Hessen' Nasiau.
Höchst a . M . . 16 . Dez . Der Einzug der Franzosen

bat zu einschneidenden Aenderungen im öffentlichen
Leben geführt . Jede Person über 12 Jahre mutz auf
jeden Fall innerhalb des Stadtbezirks Höchst , Unter-
Uederbach , Sindlingen und Zeilsheim stets einen Aus¬
weis bei sich habem Jede Person , die aus der Bahn
oder zu Futz von Höchst in das neutrale Gebiet will,
z. B . Frankfurt , Nied , Griesheim , mutz einen Patz haben.
Auch innerhalb des besetzten Gebietes , z. B . nach Wies¬
baden , Soden , Königstein , Hofheim , darf niemand per
Bahn oder zu Futz ohne Patz verkehren . Die franzö¬
sische Militärbehörde hat sosott nach ihrem Erscheinen
die westeäropäijche Zeit eingesührt.

Verantrnortlick für den politsscben und lokalen 5ei0 Ltto
£ i r f d) e l , Friedberg ', für den Anzeigenteil : C . S ch m i d t.
Frredberg . Truck und Lerlag der „Reuen LageSzertutta ".

A Friedberg t. &



Gestern abend y 2ll Uhr ist mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater und Onkel

Leutnant a. D.
nach kurzem schweren Leiden unerwartet verschieden.

Friedberg i. H., den 18. Dezember 1918.

Namens der trauernden Hinterbliebenen

Johanna Wolf? «<*. v. Mc
Die Beerdigung findet statt am Freitag , den 20. Dezember, nachmittags

3 Uhr, vom Sterbehause Bismarckstratze 20 aus.

Statt jeder besonderen Aneioe

Todes -Anzeige.
Mittwoch , den 18. Dezember, nachmittags 3 Uhr, verschied nach kurzem

Kranksein unser lt .ber Vater . Schwiegervater und Großvater

Malermeister

Heinrich Konrad Sauer
im Alter von 83 Jahren.

Wölfersheim , den 19. Dezember 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christian Schmidt und Familie
Christoph Sauer und Familie.

Dis Beerdigung findet Freitag , den 20. Dezember, nachmittags 2V2 Uhr statt.

SBeic. : Xne ^letichoer orgung der
Bevölkerung der Stadl
Friedberg.

Bekanntmachung
Ich bringe hierdurch zur öfient-

lichen kcnntnis , dag der Verlaus
von Rind - und Kalbfleisch, sowie
Wurst für diese Woche am Sams¬
tag . den 21. Dezember 1918, oor-
rn, .<»:as von 9 bis 12 Uhr , in den
sämtlichen hiesigen Metzgertäden
staltfindet.

D e'e Zuweisung gilt für zwei
Wo ?;en und zwar für die Wochen
vom 16. bis 22. und vom 23. bis
29. Dezember 1918.

Die Verkaufszeit ist genau ein-
zuhaltcn.

Friedberg , den 19. Dez. 1918.
Der Bürgermeister

I . V.: Dam m.

Bekanntmachung
Am Samstag , d. 21. ds . Mts .,

gelangen die neuen

AkMchcke für SoHm ld)
von 8 bis 12 V‘>Uhr vormitta s
und von 2 bis 5V2 Uhr nach¬
mittags , aus Zimmer Str. L des
L tadlhau .es zur Ausgabe . D >e
VoUmilchausweislane ist vorzu
legen.

Friedberg , den 13. Dez. 1918.
. Der Bürgermeister

I . V. : Dam m.

Deutichlanghaar , braun . 7 Mo¬
rste alt , en'. lauicn . Vor Anlauf
wird gewarnt . 8lachricht an

Bauunternehmer Jockel,
Friedberr.

Kanons
eingetroffen

Stern,
Friedbcrg in Hessen,

fcoiferitrofje öl,
gegenüv. d. Engelapotheke.

Die Wahllisten
für die am 19. Ic -uur 1919 stattfindenden Wahl zur verfassunggebenden

Volkskammer der Republik Hessen
liegen vom Samstag , den 21. Dezember ds. Is ., bis Samsiag.
den 28. Dezember ds . Is .. beide Ta >e einschließlich, auf dem Stadt-
yaus . Zimmer Nr 4 zur Einsicht offen.

Die Offenlegung erfolgt von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmit azs ; om ' Sonn 'ag, den 22. Dezember, sowie an den Weih-
nach'S eieita ' en. am 25. und 26. ds Mts ., jedoch nur von 8 bis
12 Uhr vormitta ' s.

Innerhalb dieses achttägigen Zeitraums können Einwendungen
gegen die Nichtigkeit und Vollständigkeit der Wählerliste schriftlich
oder mündlich zu Proiokoll bei der Bürgermeisterei erhoben weiden.

Berechtigt zur Erhebung von Einwendungen sin) alle Personen
männlichen und weiblichen Ge-chlechts. die zur Zeit der Wa l das
20 Lebensjahr zurückgelegt haben, nnd zwar bezüglich aller Ein¬
tragungen in die Wählerliste.

Wer die Eintragung eines Wählers verlangt , must für die en
die in Ar'.ikel 3 ,ür die Stimmberechtigung angeführten Er order-
niffen Nachweisen. Werden diese Nahweie bis zum Abläufe der
Einspruchsfrist nicht oder nicht vollständig oorzttegt , so bleibt die
Anmeldung unberücksichtigt.
Ueber die vocgebrachlen Einwendungen ist von der Bürgermeisterei
binnen drei Ta ên Entscheidung zu treffen und dieje den Beteiligten
bekannt zu machen.

Gegen die Entscheidung findet Beichwerde an den Kreisaus-
chuß statt. Sie must innerhalb einer unerstreck.ichen Frist von 3

Tagen , vom Tage nach der Bekanntmachung der Entscheidung an
gerechnet, bei Vermeidung des Verlustes bei der Bürgermeisterei
un 'er Beibringung der Beweismittel an eieigt werden , woraus die
Listen mit den dazu gehörigen Verhandlungen unverzüglich, jedoch
nicht vor Abbaus der Ossenlegungsfrist . an das Kreisamt zur Her¬
beiführung der entgüitigen Ent chetdung des Kreisausfchuffes ein
zusenden sind. D 'e e Entscheidung hat längstens innerhalb drei
Wochen, von Beginn der Offenlegung der Wählerlisten an gerech¬
net . zu erfolgen und ist durch Vermittlung der Bürgermeisterei den
Beteiligten belannt zu machen.

Personen des Soldatenstandes iowie ans dem Militärdienst
entlassene Personen , die tn der Zeit von der Mobilmachung bis
zur Demobilmachung zum Heeresoien t einge -ogen waren , sind an
die Einipruchsfrist sArt 10. Abi. 1) nicht gebunden . Eie stnd aus
ihren Antrag nach Ablauf dieser Frist dis zum Tage vor der Wahl
nachträglich in die Wählerliste aufzunehmen , sofern sie die in Art
3 fitr die Stimmberechtigung angeführten Erfordernisse Nachweisen

Friedörra , den 16. Dezember 1918.
Der Bürgermeister.

I . V. : Damm.

Pferde -Versteigerung
Am Freitag , den 20. Dezember, vormittags 9 Uhr,

werden in Bruchenbrücken zirka

50 ßi-erzWige MMerde
versteigert. Käufer muffen einen vom Landrat ausge¬
stellten Pferdeankaufserlaubnisscheln haben . Händler
sind vom Ankauf ausgeschlossen. Halstern sind mitzu-
bringen.

Pferdesammelstelle 115. Jin .-Div.

Bekanntmachung.
Die Volksküche

wird von Montag , den 23 . Dezember 191 « Vis einschl.
Lamstag , den 4. Januar 1919

geschlossen.
Fnedberg , den 18. Dezember 1918.

Der Bürgermeister
(stöbt. LebensmUiel -Ausichuß)

I . v . : Lau - sd - rf.

Neu eingetroffen!
Farbiger Siegellack

Siegel -Lämpchen
Petschafte

Friedr . Streckfuß , Friedberg.

Seschäüs -Eröffnung!
Habe am hiesigen Platz , Kaiserstrage 11, ein Geschäft

errichtet zum Anlau , von

Lumpen, Altpapier , Alteisen,
Knochen, Metalle nnd jeder

Art Felle.
-- ------- Zahle die höchsten Tagespreise . - - ----

Max Benlecke , RÄÄi.
im Hau 'e des Herrn Spenglermeister Frick. .

empfehle:
Eßbestecke . Taschenmesser
und Taschenlampen . Koch¬
kisten , Gasherde und Gas¬
backöfen,Kaffeemühlen und
größere Wandkaffecmüh-
ken. Kaffeebrenner . Tcller-
wa ^en . Einkochapparate,
O ' enschlrme , EchULt ' chuhs,
K '.nderlrblitten , Chrift-
baumständer,Einrick -tungs-
gegenstände für Kinder¬
küchen.

Ph. Dan. Hiiminlcli,
Frredbera.

Extra große Thüringer

Reiserbefen
alle Sotten Bürsten , Befen.
Striegel , Toilette -Ar !ttel,
yrima Rasier - u. Toilette-
seife, prima Linoleum - und

j Parlettwachs
» alles in großer Auswahl.

Theobald Stemel
Bürstenfabrik.

Feiedder -», Kai er>iraffe 117.

Zigarren ü.  Zigaretten
in grosser Auswahl

NiederlageG . M . Holz
Fnedbepg i . H . gegenüber Hotel Trapp.

2Die Jugend soN nicht unter dem schweren
Druck, unter dem die Erwachsenen alle stehen, zu
leiden haben . Es ist ihr Recht, sich auf Weihnachten
zu freuen. Das beliebteste Weihnachtsgeschenk bleiben
auch in diesem Jahr

JiztMrW.>»Wi>ttWr
Buchhandlung

Friedr . Streckfuß , Friedberg.

»WM MW»
Friedberg. _

Die Barauszahlung der

Einlagezinsen für 1918
erfolgt in der Zeit vom 16. Dezember 1918 bis
31. Januar 1919.

Die in dieser Zeit nicht erhobenen Zinsen
werden dem Kapital beigeschrieben und vom
1. Januar 1919 an weilerverzinst . #

Am 30. und 31. Dezember
bleibt die Kasse geschlossen.

Wegen des im Monat Januar herrschenden
allzustarken Andranges , kann an den Nachmittagen
aus Absertigung nicht gerechnet werden , wir er¬
suchen daher , nur des vormittags an die Kaffe
zu kommen;

An den Samstag -Nachmittagen bleibt die
Kaffe geschloffen.

Friedberg , den 11. Dezember 1918.
Der Vorstand.

Buchenfcheitholz,
Eichen- und Nadel«

rundfchert *
trocken, ha : waggonweise ckbzus
geben

finWf Alj, KohhandlMz,
Eichclodorf , Oberhessen.

1 Mutterschaf
Mi!1 Haltzeslhirr

für einen Einspänner zu oer»
kaufen bei
Wiihelm Ferklah , "»ra-Arafenrsde.

Ein trächtiges

Rind.
iu verkauien.
Philipp Müller . Ober -Wöllstadt

Die Stelle
des Kirchendieners

an der Vu gkirche ist neu zu be¬
setzen Geeignete Bewerber wollen
das Nähre  bei dem Unter ei-p»
neten emsehen und schriftliche
Meldung mnerhaib 8 Tagen ar
ihn nbgeben.

Friedberz , den 18. Dez. 1913
Für den ev. Kirchenvorstand '.

Kleberger.  P 'arrer.

Em tüchtiger, zuverlaffiger

Verwalter
der selbst mit Hand anlegt , für
1. Januar 1919 ge ucht.

Ge ällige Offerten an
Clii -is ( ian Bär,

Hof Binderbüaen . l?oil Döbianei^

oder Haushälterin
die etwas Felda .beit versteht ZU
älterem Herrn aufs Land gegen
hohen Lom geiucht

Zu erfragen in der Ceschäfis»
stelle der ,/Keuen Tageszeitung ".

ZuvcrläisigesIltiißiüDchtll
sucht sofort

Frau E. Kümmich,
Ei .en handlung . Friedberg .̂

Evang ., siechiges, ehrlrches

Mädchen,
das alle Hausarbeit versteht und
kochen kann, für 1. Jan . gesucht.

Friedderg . Kaiserstratze 1-'0. t
Ein sleitztges. braves

♦

Rechnungenin aütn  Formaten
liefert ichneU uns billig

Akne „Ta- tSfeiiv«-"

gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts

stelle der ^'Kenen Tageszeitung ^.
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